
11

Holz | 5. Juni 2014 | Salzburger Bauer

Erhebungsmethode
 
BEIM WILDEINFLUSSMONI-
TORING ( WEM) wird der Anteil 
der verbissenen oder gefegten 
Pflanzen der Zielbaumarten in 
einem Stichprobenverfahren er-
mittelt. Maßgeblich ist dabei der 
Leittriebverbiss. 
Dabei werden vorher de�nier-
te Soll-Werte mit den tatsäch-
lichen Pflanzenzahlen auf der 
Probekreisfläche verglichen. 
Sind ausreichend unverbissene 
Bäumchen vorhanden, wird der 
Probekreis mit „kein oder gerin-
ger Wildeinfluss“ gewertet. Auch 
dann, wenn der Rest der vorge-
fundenen Pflanzen einen starken 
Wildverbiss aufweist, denn eine 
gute Waldentwicklung ist durch 
die unbeschädigten Bäumchen 
sichergestellt. 
Fällt der Soll-Ist-Vergleich ne-
gativ aus, wird der Anteil der 
verbissenen Pflanzen ermit-
telt und nach „mittlerem“ und 
„starkem“ Wildeinfluss unter-
schieden. Die Methode führte 
in den Anfangsjahren zu erheb-
lichen Diskussionen. Im Zuge 
des „Wald & Wild“-Dialoges auf 
Basis der Mariazeller-Erklärung 
zwischen höchsten Vertretern 
der Grundeigentümer und 
Jagdverbände wurde die Methode 
außer Streit gestellt und gilt mitt-
lerweile als sehr gute Grundlage.

WILDÖKOLOGISCHES FORUM

Droht die „Versauung“ der Alpen?
Schwarzwild dringt immer 
stärker in den Alpenraum 
vor, was zu neuen 
Problemen führt. Das 
Wildökologische Forum 
tagte in Salzburg und zog 
eine Bilanz. 

Die Erhaltung eines na-
türlichen Ökosystems 
ist eines der Ziele der 

sogenannten „Alpenkonven-
tion“, eines vom Nationalrat 
ratifizierten Vertrages, der mit 
seinen Durchführungsproto-
kollen wie dem Bergwald- oder 
Naturschutzprotokoll Geset-
zescharakter hat und daher in 
Österreich umzusetzen ist. Die 
Vielfachnutzung des Alpen-
raumes, vor allem durch den 
Tourismus und die Freizeitge-
sellschaft, führt dazu, dass sich 
die Lebens- und Überlebensbe-
dingungen unserer heimischen 
Wildarten ständig verschlech-
tern. Gleichzeitig dringen 
Wildarten wie das Schwarz-
wild immer stärker in den Al-
penraum vor, was zu neuen 
Problemen führt. 

Wildschweine sind sehr 
anpassungsfähig

Über die „Versauung“ der Al-
pen und über die Relevanz der 
Alpenkonvention aus wild-
ökologischer Sicht wurde im 
Rahmen einer Tagung des 
Wildökologischen Forum Al-
penraum (WÖFA) kürzlich am 
Heffterhof in Salzburg mit Ver-
tretern aus Land- und Forst-
wirtschaft, Tourismus, Natur-
schutz und Behörden disku-
tiert. Mag. Christopher Böck, 
Geschäftsführer und Wildbio-
loge des oberösterreichischen 
Landesjagdverbandes, refe-
rierte über die Anpassungs-
fähigkeit von Schwarzwild. 

„Das Schwarzwild ist eine an-
passungsfähige Wildart, der 
die Klimaveränderung mit ver-
mehrten Masten, also starker 
Samenproduktion, von Eiche 
und Buche entgegenkommt. 
Denn weibliche Frischlin-
ge, wie die Jungtiere genannt 
werden, können bereits bei ei-
nem Gewicht von 20 bis 25 kg 
trächtig werden. Der Zuwachs 
einer Wildschweinpopulati-
on vom Frühjahr zum Herbst 
kann somit bis zu 250 % des 
Gesamtbestandes betragen!“ 
Böck: „Gleichzeitig sind die 
Tiere intelligent und reagie-
ren auf falsche Bejagung und 
möglicherweise übertriebene 
Kirrung auf für den Menschen 
fatale Arte und Weise: Sie ver-
mehren sich noch rasanter und 
verursachen so mehr Schäden 
in der Landwirtschaft. Kluge 
und gleichzeitig scharfe Beja-
gung kann hier entgegenwir-
ken.“ 

Wildtiere brauchen 
Bewirtscha�ung

Die Jagd sei ein wichtiger öko-
nomischer und ökologischer 
Pfeiler für den Alpenraum und 
Basis sowie Bestandteil viel-
fältiger lokaler und regionaler 
Kulturen, stellte Dipl.-Ing. Fe-
lix Montecuccoli, der Vorsit-

zende der Plattform Wildöko-
logisches Forum Alpenraum 
fest. Und Montecuccoli wei-
ter: „Wildtiere leben als Be-
standteil des Ökosystems im 
Wald, auf der Alm, auf land-
wirtschaftlichen Nutzflächen, 
aber auch auf Schipisten und 
inmitten touristischer Nut-
zung. Die Wildtiere sind von 
allen Aktivitäten und natür-
lich auch von Veränderungen 
wie dem Klimawandel betrof-
fen. Daher verändern sich ihre 
Lebensräume und wirken sich 
so auch direkt und indirekt auf 
die Jagd aus. Die Auswirkun-
gen werden allerdings meist 
erst als Schäden am Wald oder 
in der Landwirtschaft wahrge-
nommen.“ 

Alle sind betro�en
„Die Erhaltung von Wildtie-
ren als tatsächliche Wildtiere, 
auch außerhalb von National-
parken, ist eine gesamtgesell-
schaftliche Aufgabe. Gemein-
same Entscheidungen zuguns-
ten von Wildtieren würden die 
Aktivitäten aller beteiligten 
Naturnutzergruppen nicht nur 
nachhaltiger gestalten, son-
dern zweifellos auch die ge-
sellschaftliche Akzeptanz der 
Jagd stärken“, so die Biologin 
Dr. Karoline Schmidt. 
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